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Karl Haucke

"Wer etwas können soll, muss auch wollen dürfen"
Das Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren „Bildungs- und Lerngeschichten“

• In einer komplexer werdenden Welt werden auch die Lebens- und Lernumgebungen für Kinder
immer vielfältiger und komplexer. Gleichzeitig steigen in Folge der PISA- und anderer Studien in
Institutionen frühkindlicher Betreuung und Erziehung die Anpassungszwänge an Forderungen aus
dem bildungspolitischen Bereich.

• Damit einher geht ein Paradigmenwechsel in Lernforschung und Bildungsforschung: Das Kind
wird als "aktiver Lerner" gesehen, der die Welt aus Sinnes- und Handlungserfahrungen konstru-
iert. Dabei gehen Erwachsene des Primats als Lehrende nach bisherigem Verständnis verlustig:
„Gebildet werden kann man nicht, bilden muss man sich selbst."

• Erziehende in Kindertageseinrichtungen sehen sich also mindestens zwei Aufgaben gegenüber:
Zum einen gilt es, Selbstbildungsprozesse zu gewähren und zu unterstützen: Kinder, die etwas
können sollen, müssen auch wollen dürfen. Zum anderen geht es darum, gemeinsam mit dem
Kind Bildungserfahrungen zu reflektieren und im Sinne einer "Ko-konstruktion" die Welt zu ent-
wickeln.

• Dafür unentbehrlich sind Instrumente zur Beobachtung und Reflexion des Bildungsgeschehens.
• Im zurückliegenden Jahrzehnt haben weltweit gesehen fünf verschiedene Forschungsgruppen (M.

Carr in Neuseeland; H. R. Leu in München, F. Laevers in Belgien, H. J. Laewen in Berlin und G.
E. Schäfer / R. Strätz in Köln) weitgehend unabhängig voneinander Verfahren zur Beobachtung
und Bildungsdokumentation entwickelt, die verfahrenstechnisch unterschiedliche Vorschläge ma-
chen, aber auf aktuelle Ergebnisse der neurobiologischen Forschung und der Bindungsforschung,
auf das gleiche Menschenbild und Bild vom Lernen zurückgreifen („Lerndispositionen"; „Deep
Level Learning"; „Ko-konstruktion"; „Selbstbildungspotentiale").

• Margret Carr hat mit den „Bildungs- und Lerngeschichten" ein vergleichsweise einfach handzuha-
bendes Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren entwickelt, das vom Deutschen Jugendin-
stitut (H. R. Leu u.a.) für die bundesrepublikanische Bildungslandschaft adaptiert und weiterent-
wickelt wurde.

• Kern des Verfahrens sind „Lerndispositionen", das heißt ein Repertoire an Motivationen und Lern-
strategien, mit dessen Hilfe ein lernender Mensch Lerngelegenheiten wahrnimmt, sie erkennt,
auswählt, beantwortet oder herstellt.

• Die fünf Lerndispositionen sind: ●    Die dokumentengestützten Schritte
      des Verfahrens sind:

§ Interessiert sein
§ Engagiert sein
§ Standhalten bei Herausforderungen
§ Sich ausdrücken und mitteilen
§ An einer Lerngemeinschaft mitwirken

und Verantwortung übernehmen.

§ Beobachtung
§ Analyse mit Hilfe der Lerndispositio-

nen
§ Austausch mit Kollegen
§ Entscheiden nächster Schritte
§ Formulierung einer Lerngeschichte

für das Kind
§ Dialog mit dem Kind
§ Dialog mit den Eltern
§ Dokumentation
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• Mit der Formulierung der Lerngeschichte ist das Potential des Verfahrens „Bildungs- und Lernge-
schichten" nicht erschöpft. Der Dialog mit dem Kind und die sich daraus ergebende Weiterent-
wicklung nächster Schritte tragen wesentlich zur Gestaltung des pädagogischen Alltags einschl.
der materiellen, zeitlichen und räumlichen Rahmenbedingungen bei.

• Somit sind die Bildungs- und Lerngeschichten keine „zusätzlichen" Aufgaben, die Erzieherinnen
belasten. Sie können erlebt und gelebt werden als feste Bestandteile der päd. Konzeption und
des Kindergartenalltags, deren Impulse die Stärken der Kinder aufgreifen, den Alltag beleben und
mitgestalten sowie die Lernbiografie des einzelnen Kindes ins Zentrum der Aufmerksamkeit rük-
ken.

Kontakt
KARL HAUCKE, Sozialpädagogisches Institut NRW, Landesinstitut für Kinder, Jugend und Familie, An den
Dominikanern 24, 50668 Köln, E-Mail: haucke@netcologne.de
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